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Das Perpetuum mobile von Ulrich v. Cranach (1664), des-
sen archimedische Schraube durch Kugeln angetrieben wird.

b. b. bas ficb baucrnb Neroegenbe, ift eine ÜJtafcfjine, bie ficb

ohne äußere Sufubr oon Kraft fortroäbrenb in ©ang hält, eine

Ntafcbine, bie aus bem Nichts Energie erjeugen fotlte. ©ine
Ntafcbine, bie bauernb mübelos 2Irhcit leiftet — ber ïraum
aller Nichtstuer unb Spefulantenl fieiber aber nur ein ïraum.
©ine folcße Ntafcbine roiberfpricbt bem ©runbgefeß ber Natur,
baß alle Nrbeitsleiftung Umfeßung oon Energie ift unb nichts

aus bem Nichts erzeugt merben tann. Nußerbem miberfpricht
bie fNöglicßfeit einer folchen Ntafcbinenfonftruttion aller tecbni»

fchen Erfahrung feit 3ahrhunberten. ïaufenbe unb 21bertaufem

be haben ficb — erfolglos — mit ber 23erroirflicbung biefes
problems abgemüht, fjeute jeboch ift bie grage bloß noch eine
tßeoretifcbe. 5ür ben <ßraftifer ift ieber ©leftromotor ein iPer*
petuum mobile. 9ßas fümmert ihn ber ©runbfaß, baß alle 2Ir«
beit nur burch Ummanblung oon Energie geleiftet mirb? ÎBenn
bie Ntafchine nur immer läuft, alles übrige mirb als Selbftoer*
ftänblicßfeit angefehen. ®amit ift eigentlich ber ïraum aller frü=
beren Perpetuum mobile»Konftruierer erfüllt. (Siehe baju ben
2luffaß auf ber gegenüberftehenben Seite.)

Magnetisches Perpetuum mobile nach Bischof John Wilkens von Chester
(1672). A magnetische Kugel, B D schiefe Ebene, F und C Durchfall-
stellen für eine Eisenkugcl, G gebogene Rücklaufbahn.

Das

Perpetuum mobile,
Hydraulisches Perpetuum mobile von Strada (1575) mit Vef'j
vvendung einer archimedischen Schraube.

Das Perpetuum mobile von Ulricb v. Lrunnck (1664), ties-
sen nrcbimeiUscke Lcbruube äurcb l^ugeln nnKetrieben vvircl.

d. h. das sich dauernd Bewegende, ist eine Maschine, die sich

ohne äußere Zufuhr von Kraft fortwährend in Gang hält, eine

Maschine, die aus dem Nichts Energie erzeugen sollte. Eine
Maschine, die dauernd mühelos Arbeit leistet — der Traum
aller Nichtstuer und Spekulanten! Leider aber nur ein Traum,
Eine solche Maschine widerspricht dem Grundgesetz der Natur,
daß alle Arbeitsleistung Umsetzung von Energie ist und nichts

aus dem Nichts erzeugt werden kann. Außerdem widerspricht
die Möglichkeit einer solchen Maschinenkonstruktion aller techni-
schen Erfahrung seit Jahrhunderten, Tausende und Abertausen-

de haben sich -- erfolglos — mit der Verwirklichung dieses
Problems abgemüht. Heute jedoch ist die Frage bloß noch eine
theoretische. Für den Praktiker ist jeder Elektromotor ein Per-
petuum mobile. Was kümmert ihn der Grundsatz, daß alle Ar-
beit nur durch Umwandlung von Energie geleistet wird? Wenn
die Maschine nur immer läuft, alles übrige wird als Selbstver-
ständlichkeit angesehen. Damit ist eigentlich der Traum aller frü-
heren Perpetuum mobile-Konstruierer erfüllt, (Siehe dazu den
Aufsatz auf der gegenüberstehenden Seite.)

Ivln^netisekes Perpetuum mobile n-mb Lisebok Zobn ^Villtens von Lbester
(1672). á mngnetiscbe Ku^el, L I) sckieke Lbene, uncl L OurcbksIU
stellen kür eine Lisenku^el, L xcboxvne KuclUnukbalm.

VU8

Perpetuum mobile,
Il^ärnulisebes Perpetuum mobile von Ltrnà (lZ7z) mit Vet ì

vvsnäunA einer nrcniinetliscben Lckrnube.
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©er SSaJjît »om Perpetuum mobile
3m 3ahre 120 nor ©br. tauchte erftmals 5ie 3bee oom

Perpetuum mobile auf. Seit jener Seit ift ber Btenfcß uon bem

©ebanten, eine SDÎafdjine su foitftruieren, bie ohne ©nergie3u=

fubr eroig läuft, nie mehr tosgefommen. Surd) alle 3ahrhun=
berte, bis 3um beutigen Bag bat fid) ber Kampf um bie ©r»

grünbung bes SBufteriutns oom Perpetuum mobile erhalten,
©in befonbers heftiger Singriff fällt in bas 17. unb 18. 3abr=
bunbert. ©rnftbafte Blänner, roie Bifcßof 3obn SBilferts oon
©befter, befaßten fid) mit bem Problem. 3ablreid)e Konftruftio»
nen nebft einer ausführlichen 2tbbanblung über bie bamaligen
Bemühungen fanb man nach bes Bifcßofs Bob in feinem Bach»

laß. Beben ben unmöglichften Slpparaten finb in feiner Sd)rift
auch Konftruftionen befprochen, bie beim erften ftinfeben oer=

bluffen. So macht ficb 3- B- ber ©rfinber bie Kraft bes Dtagne»
teu nußbar, inbetn er einen folcßen am obern ©nbe einer fcßie»

fen ©bene anbringt. Bon feinem Stanbort aus oermag er eine

Eleine ©ifenfuget bie Bahn bmaufsusiebeit. Knapp beoor bie

Kugel mit bem Btagneten sufammentrifft, fällt fie bitrch ein

Sod) in ber Unterlage unb rollt auf einer gebogenen Bahn
suriirf an ihren Slusgangspunft. Kaum baß fie bort erfcbeint.

tritt aitd) fchon roieber bie 3iehenbe Kraft bes Btagneten auf unb

hält fo bie Kugel in raftlofem ©ang. Bid)t beriicffichtigt bat ber

fchlaue ©rfinber, baß ein Bîagnet, ber eine Kugel über eine

fcbiefe ©bene binaufsusiehett oermag, fchon fo ftart ift, baß er
bie SBirfuttg ber Schroerfraft iiberroinbet unb bie Kugel nicht

burd) bas Sod) hinburchfallen läßt.

Sie architncbifcfje Sdjraubc gcftern uttb heute.

Unsähltge Berpetuum mobite=Konftruftionen beruhen auf
ber Berroenbung einer fcbiefgeftellten Schraube, ber fog. ord)i»

mebifchen Sd)raube, bie bei ber Umbreßung in tiefen Seßrau»
bengängen Sßaffer bis su einer geroiffen fjöbe 3U heben oermag.
Büßt man nun, unb bamit rechnen bie ©rfinber, bie Kraft bes

nieberfallenben Sßaffers 311m 2ltttrieb ber Schraube aus, fo

bleibt bie Btafcßine in ftetem ©ang. Der 3ugenieur Straba
rechnete bei biefer Konftruftion fogar noch mit einem Kraft»
überfdntß, ber fid) oerroerten ließe. Dbfcßon eine folcße SBafcßine

praftifcß als abfolut roertlos befunben tourbe, ba fie infolge ber
firh aitfammelnben Kraftoerlufte halb ftehen bleibt, ift iit unferer
Seit eine ähnlidje Konftruftion als ettoas gan3 Beues beim

Bau eines fjod)brucffraftroerfes oorgefd)lagen roorbett. Sie Bat»

fache, bie Ben 2lfiba fchon ausgefproeßen hat: „Stiles ift fchon

bageroefen", hat fich roieber einmal mehr beftätigt.

Sas Berpetuum mobile, bas lief.
Ungeheures Sluffehen erregte 311 Beginn bes 18. 3abrbun-

berts bie ffirfinbung bes gelehrten Softor Orffgreus, ber mit
feinem bürgerlichen Bamen ©ruft Beßler hieß. 3hn feffelte fd)on
in frühen 3ahreit bas Broblem bes Berpetuum mobile. ®r fon»

ftruierte mehrere Slpparate unb führte fie auf Bteffen unb 3ahr=
märften oor. König Sluguft II oon Bolen intereffierte fid) für
ihn unb lub ihn nad) SBerfeburg ein, too ihm genügenb SBittel

3tt größeren Berfucßsarbeiten bereitgeftetlt tourbeit. Sort ift es

ihm gelungen, bie große Slttraftion 311 feßaffen, bie ihm lange
Seit Bußm unb Berebrung einbrachte. Sein oon ihm fonftruier»
tes Berpetuum mobile foil ttaeß ben Berid)teit ber SBerfeburg er

Brüfungsfommiffion oortrefflicß gelaufen fein. SBit 3roei Sin»
gern, fo heißt es, hat ber Softor feine SBafcßine in Betoegung
gefeßt, bie bann oon fetbft weiterlief, inbem fie 70 Bfuttb
8 ©den hoch hob unb roieber finfen ließ.

3m fianbgrafen Karl oon £>effen»Kaffe( hat Drfforeus einen
roeitern groß3Ügigen ©ötiner gefunben. Stuf beffen ßuftfdjloß
SBeißenftein ift bes Softors Berpetuum mobile weiterer Brii»
fung uttter3ogeti toorbeu. Slttt 12. Booember 1717 tourbe es in
einem Simmer bes gräflichen Sd)loffes in ©ang gefeßt. Ser
Baum tourbe baraufbitt oerfiegelt unb oon ©rettabieren Bag
unb Bad)t beroaeßt. Biemanb burfte fich bem Sütmter mit ber

mpfteriöfen SBafcßine nähern, ©rft atn 26. Stooember, alfo 14

Bage fpäter, entfiegelte man bie Bür unb fcßloß bas Simmer
auf unb fieße — bie SBafcßine war noch „in ebenfo ftarfem
ßauff" roie man fie oerlaffen hatte. Bei roeitern Brobetr ift
biefes Berpetuum mobile 6 unb 8 SBocßen in ©ang geblieben.
3tn 3aßre 1718 erhielt Sr. Drffpreus oom ßanbgrafen einen
Schußbrief auf bas „glücflicß inoentierte" Berpetuum mobile.

Broßbem ber ©rfinber 3tnei Schriften über feine SBafcßine
feßrieb, ift man nie hinter ihr ©eßeimnis gefommen. Sie ©eg=

tier oon Sr. Drffpreus, benn auch folcße hatte er, feßten 1000
Baier aus als Belohnung für bie ©ntlaroung bes Scßroinbels,
benn feßon in jener Seit rang fich hei wenigen sroar bie 6r»
fentitnis bureß, baß bie Konftruftion eines Berpetuums mobile
ein Sing ber llnmöglicßfeit fei. 3u ber SBitte bes oorigen 3aßr»
ßunberts hat benn auch bie ©ntbeefung bes ©efeßes oon ber
©rßaltung ber Kraft bureß Bobert SBatjer bie ©runblage 3U ber
oon ©[anfing, Bßomfon unb Batifine erweiterten Bßeorie ge»
feßaffen, roonaeß jeber Kraftoorrat fieß bei einer mafcßinellen
Slrbeit utibebingt erfcßöpfen muß, ja, baß felbft bie Sgftenie ber
ftimmelsförper ihren ßauf eitiftellen, roenti bie oorhanbeneti
Kräfte oollfommen in Sßärme umgeroanbelt fein werben. Ser
SBaßn oom Berpetuum mobile follte bamit fein ©nbe gefunben
haben. Keineswegs! 3m 3aßre 1900 tauchte an ber Barifer
SBeltausftellung ein neues Berpetuum mobile auf. Sas Slätfel
feiner Konftruftion ift ebenfalls nicht gelöft roorben. ©in an»
beres Berpetuum mobile, bas auf SBeffen geseigt rourbe, tonnte
als ein Betrug enttarnt werben, ©s beftanb, roie Diele Konftruf»
tionen jener Seit, in einem in Umbreßung befinblicßen Bab.
Ser ©rfinber rühmte bie Stärfe unb unbeirrte Slusbauer feines
Babes unb ermunterte bie Befcßauer, bie Brobe 3U wagen unb
bas Bab in feinem ©ang auf3ußalten. Biete griffen in bie
Speichen unb breßten es in entgegengefeßter Bicßtung, boeß bas
Bab fatti nicht 311m Stillftanb unb tief fogleid) roieber an. Saß
bureß biefe SBaniputationen ein oerfteeftes Ußrroerf immer oon
neuem aufgesogen rourbe, entbeefte man fcßließlicß unb bas 3n»
tereffe an biefem „Berpetuum mobile" erlofcß.

100 neue Berpetuum mobile im 3aßr
entfteßen naeß forgfältiger Scßäßung heute nod) in ber Scßroeis,
taufenbe in ben übrigen ßänbern. Sie Batentämter oerroeigern
bie Briifttng foleßer SBafcßitien, roeil fie einem Baturgefeß su»
roiberlaufen, bas niemals gebrochen werben fann. Broßbem
treffen bei ben Batentanroälten immer roieber ßeute ein, bie
behaupten, bas Berpetuum mobile erfunben su haben, es gälte
nur noch bureß eine Eleine Berbefferung ben „toten Bunft" 3U
überroinben. So hat ein 3ürcßer ein Bab mit Klöppeln unb
Lämmern als Berpetuum mobile fonftruiert, ein Slargauer ein
fomplisiertes ^ebeifoftem, ein weiterer ftellte eine Kombination
oon Sampffeffel, Dampfturbine unb Spnamo sufammen unb
fud)te fo einen eroigen Kreislauf 311 feßaffen. Sie ©rfinbuttg ei»

nes anbern Ganbsmannes beftanb in einer Borricßtung, bie halb
ins Söaffer getaucht, einen ffotsförper als Schwimmer lebiglicß
burd) ben fiuftbrucf in ftänbigem SBecßfel heben unb fenfen
follte. SJluß man ermähnen, baß alle biefe SBacßinen auf bie
Sauer nießt funftionieren? Unb wenn heute einer fommt unb
behauptet: wir haben ja bas Berpetuum mobile feßon, wir be=

fißen eine Ußr, bie niemals aufge3ogen werben muß unb boeß

immer läuft, fo erfeßüttert biefe Batfacße bas befteßenbe ©ner»
giegefeß nidjt, betttt biefe llßr läuft nicht aus eigener Kraft, fie
besieht fie aus ben Scßroanfungen ber Bemperatur. Darum
opfern noeß heute bie oon einem unserftörbaren Optimismus
befeelten ©rfinber biefer Sadje unenblicße SBüße unb oft ihre
leßten SBittel. SBerben bie oiel taufenb 2tttafen, bie bas ©ner»
giegefeß feßon ßohnlacßenb abgefcßlagen hat, ben SBenfcßen be»

freien oom SBaßn oom Berpetuum mobile?
©manuel Biggenbacß.
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Der Wahn vom Perpetuum mobile
Im Jahre 129 vor Chr, tauchte erstmals die Idee vom

Perpetuum mobile auf. Seit jener Zeit ist der Mensch von dem

Gedanken, eine Maschine zu konstruieren, die ohne Energiezu-
fuhr ewig läuft, nie mehr losgekommen. Durch alle Iahrhun-
derte, bis zum heutigen Tag hat sich der Kampf um die Er-
gründung des Mvsteriums vom Perpetuum mobile erhalten.
Ein besonders heftiger Angriff fällt in das 17, und 18, Jahr-
hundert. Ernsthafte Männer, wie Bischof John Wilkens von
Ehester, befaßten sich mit dem Problem. Zahlreiche Konstruktiv-
neu nebst einer ausführlichen Abhandlung über die damaligen
Bemühungen fand mau nach des Bischofs Tod in seinem Nach-

laß. Neben den unmöglichsten Apparaten sind in seiner Schrift
auch Konstruktionen besprochen, die beim ersten Hinsehen ver-
bluffen. So macht sich z, B. der Erfinder die Kraft des Mague-
ten nutzbar, indem er einen solchen am obern Ende einer schie-

sen Ebene anbringt. Von seinem Standort aus vermag er eine

kleine Eisenkugel die Bahn hinaufzuziehen. Knapp bevor die

Kugel mit dem Magneten zusammentrifft, fällt sie durch ein

Loch in der Unterlage und rollt auf einer gebogenen Bahn
zurück an ihren Ausgangspunkt, Kaum daß sie dort erscheint,

tritt auch schon wieder die ziehende Kraft des Magneten auf und

hält so die Kugel in rastlosem Gang, Nicht berücksichtigt hat der

schlaue Erfinder, daß ein Magnet, der eine Kugel über eine

schiefe Ebene hinaufzuziehen vermag, schon so stark ist, daß er
die Wirkung der Schwerkraft überwindet und die Kugel nicht

durch das Loch hindurchfnllen läßt.

Die archimedische Schraube gestern und heute.

Unzählige Perpetuum mobile-Konstruktionen beruhen auf
der Verwendung einer schiefgestellten Schraube, der sog, archi-
medischeu Schraube, die bei der Umdrehung in tiefen Schrau-
bengängen Wasser bis zu einer gewissen Höhe zu heben vermag.
Nützt man nun, und damit rechnen die Erfinder, die Kraft des

niederfallenden Wassers zum Antrieb der Schraube aus, so

bleibt die Maschine in stetein Gang, Der Ingenieur Strada
rechnete bei dieser Konstruktion sogar noch mit einem Kraft-
Überschuß, der sich verwerten ließe, Obschon eine solche Maschine
praktisch als absolut wertlos befunden wurde, da sie infolge der
sich ansammelnden Kraftverluste bald stehen bleibt, ist in unserer

Zeit eine ähnliche Konstruktion als etwas ganz Neues beim
Bau eines Hochdruckkraftwerkes vorgeschlagen worden. Die Tat-
sache, die Ben Akiba schon ausgesprochen hat: „Alles ist schon

dagewesen", hat sich wieder einmal mehr bestätigt.

Das Perpetuum mobile, das lies.

Ungeheures Aufsehen erregte zu Beginn des 18, Iahrhun
derts die Erfindung des gelehrten Doktor Orffyreus, der mit
seinem bürgerlichen Namen Ernst Beßler hieß. Ihn fesselte schon

in frühen Iahren das Problem des Perpetuum mobile. Er kon-

struierte mehrere Apparate und führte sie auf Messen und Jahr-
Märkten vor, König August II von Polen interessierte sich für
ihn und lud ihn nach Merseburg ein, wo ihm genügend Mittel
zu größereu Versuchsarbeiten bereitgestellt wurden. Dort ist es

ihm gelungen, die große Attraktion zu schaffen, die ihm lange
Zeit Ruhm und Verehrung einbrachte. Sein von ihm konstruier-
tes Perpetuum mobile soll »ach den Berichten der Merseburger
Prüfungskommission vortrefflich gelaufen sein. Mit zwei Fin-
gern, so heißt es, hat der Doktor seine Maschine in Bewegung
gesetzt, die dann von selbst weiterlief, indem sie 79 Pfund
8 Ellen hoch hob und wieder sinken ließ.

Im Landgrafen Karl von Hessen-Kassel hat Orffyreus einen
weitern großzügigen Gönner gefunden. Auf dessen Lustschloß

Weißenstein ist des Doktors Perpetuum mobile weiterer Prll-
fung unterzogen worden. Am 12, November 1717 wurde es in
einem Zimmer des gräflichen Schlosses in Gang gesetzt. Der
Raum wurde daraufhin versiegelt und von Grenadieren Tag
und Nacht bewacht. Niemand durfte sich dem Zimmer mit der

mysteriösen Maschine nähern. Erst am 26. November, also 14

Tage später, entsiegelte man die Tür und schloß das Zimmer
auf und siehe — die Maschine war noch „in ebenso starkem
Laufs" wie man sie verlassen hatte. Bei weitern Proben ist
dieses Perpetuum mobile 6 und 8 Wochen in Gang geblieben.
Im Jahre 1718 erhielt Dr. Orffyreus vom Landgrafen einen
Schutzbrief auf das „glücklich inventierte" Perpetuum mobile.

Trotzdem der Erfinder zwei Schriften über seine Maschine
schrieb, ist man nie hinter ihr Geheimnis gekommen. Die Geg-
ner von Dr. Orffyreus, denn auch solche hatte er, setzten 1999
Taler aus als Belohnung für die Entlarvung des Schwindels,
denn schon in jener Zeit rang sich bei wenigen zwar die Er-
kenntnis durch, daß die Konstruktion eines Perpetuums mobile
ein Ding der Unmöglichkeit sei. In der Mitte des vorigen Jahr-
Hunderts hat denn auch die Entdeckung des Gesetzes von der
Erhaltung der Kraft durch Robert Mayer die Grundlage zu der
von Clausing, Thomson und Rankine erweiterten Theorie ge-
schaffen, wonach jeder Kraftvorrat sich bei einer maschinellen
Arbeit unbedingt erschöpfen muß, ja, daß selbst die Systeme der
Himmelskörper ihren Lauf einstellen, wenn die vorhandenen
Kräfte vollkommen in Wärme umgewandelt sein werden. Der
Wahn vom Perpetuum mobile sollte damit sein Ende gefunden
haben. Keineswegs! Im Jahre 1999 tauchte an der Pariser
Weltausstellung ein neues Perpetuum mobile auf. Das Rätsel
seiner Konstruktion ist ebenfalls nicht gelöst worden. Ein an-
deres Perpetuum mobile, das auf Messen gezeigt wurde, konnte
als ein Betrug entlarvt werden. Es bestand, wie viele Konstruk-
tionen jener Zeit, in einem in Umdrehung befindlichen Rad.
Der Erfinder rühmte die Stärke und unbeirrte Ausdauer seines
Rades und ermunterte die Beschauer, die Probe zu wagen und
das Rad in seinem Gang aufzuhalten. Viele griffen in die
Speichen und drehten es in entgegengesetzter Richtung, doch das
Rad kam nicht zum Stillstand und lief sogleich wieder an. Daß
durch diese Manipulationen ein verstecktes Uhrwerk immer von
neuem aufgezogen wurde, entdeckte man schließlich und das In-
teresse an diesem „Perpetuum mobile" erlosch,

100 neue Perpetuum mobile im Jahr
entstehen nach sorgfältiger Schätzung heute noch in der Schweiz,
taufende in den übrigen Ländern, Die Patentämter verweigern
die Prüfung solcher Maschinen, weil sie einem Naturgesetz zu-
widerlaufen, das niemals gebrochen werden kann. Trotzdem
treffen bei den Patentanwälten immer wieder Leute ein, die
behaupten, das Perpetuum mobile erfunden zu haben, es gälte
nur noch durch eine kleine Verbesserung den „toten Punkt" zu
überwinden. So hat ein Zürcher ein Rad mit Klöppeln und
Hämmern als Perpetuum mobile konstruiert, ein Aargauer ein
kompliziertes Hebelsystem, ein weiterer stellte eine Kombination
von Dampfkessel, Dampfturbine und Dynamo zusammen und
suchte so einen ewigen Kreislauf zu schaffen. Die Erfindung ei-
nes andern Landsmannes bestand in einer Vorrichtung, die halb
ins Wasser getaucht, einen Holzkörper als Schwimmer lediglich
durch den Luftdruck in ständigem Wechsel heben und senken
sollte. Muß man erwähnen, daß alle diese Machinen auf die
Dauer nicht funktionieren? Und wenn heute einer kommt und
behauptet: wir haben ja das Perpetuum mobile schon, wir be-
sitzen eine Uhr, die niemals aufgezogen werden muß und doch

immer läuft, so erschüttert diese Tatsache das bestehende Ener-
giegesetz nicht, denn diese Uhr läuft nicht aus eigener Kraft, sie

bezieht sie aus den Schwankungen der Temperatur, Darum
opfern noch heute die von einem unzerstörbaren Optimismus
beseelten Erfinder dieser Sache unendliche Mühe und oft ihre
letzten Mittel. Werden die viel tausend Attaken, die das Ener-
giegesetz schon hohnlachend abgeschlagen hat, den Menschen be-

freien vom Wahn vom Perpetuum mobile?
Emanuel Riggenbach,


	Das Perpetuum mobile

